
Kap. 11 hat gezeigt, dass es derzeit noch große Unsicherheiten 
darüber gibt, wie hoch tatsächlich der Beitrag des Tourismus 
zu den nationalen und internationalen Treibhausgasemissio-
nen ist. Es ist jedoch gewiss, dass der Anteil bedeutend ist und, 
in Zusammenhang mit dem prognostizierten Wachstum des 
weltweiten Tourismus, wahrscheinlich weiter steigen wird. 
Daher stellt sich die Frage, wie die Emissionen der touristi-
schen Aktivitäten gesenkt werden könnten. Im vorliegenden 
Kapitel wird berichtet, welche Verpflichtungen und Strategien 
es dazu aktuell auf politischer Ebene gibt, beginnend mit in-
ternationalen Verträgen, insbesondere dem Pariser Klima-
schutzabkommen, und Vorgaben der Europäischen Union, 
bei denen Österreich sich verpflichtet hat, teilzunehmen. In 
weiterer Folge richtet sich das Augenmerk auf eine detaillierte 
Betrachtung und Bewertung der Klimaschutz-, Klimawandel-
anpassungs- und Tourismusstrategien auf Bundesebene und 
in den einzelnen Bundesländern. Im Anschluss daran werden 
allgemein mögliche Maßnahmen und Potenziale besprochen. 
Schließlich wird unter dem Schlagwort „Paris Lifestyle“ 
diskutiert, welche Maßnahmen notwendig sind, um auf in-
dividueller Ebene zum Ziel eines CO2-armen bzw. -neutralen 
Tourismus beitragen zu können. Dazu werden auch Beispiele 
innovativer, emissionsarmer Angebote von Tourismusbetrie-
ben und Destinationen vorgestellt.

12.1 Derzeitige nationale Ambitionen 
und international gemachte Zusagen

Seit Anfang der 1990er-Jahre wird global über eine gemein-
sam abgestimmte Klimapolitik diskutiert. Im Jahr 1994 trat 
das Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen in Kraft, 
dessen Mitgliedsstaaten sich fortan an einer jährlich veranstal-
teten Konferenz beteiligten. In dem 1997 erarbeiteten Kyoto-
protokoll verpflichteten sich die beteiligten Länder erstmals 
auf internationaler Ebene vertraglich zu Reduktionszielen für 

Treibhausgasemissionen. Am 12.12.2015 wurde dann schließ-
lich auf der Weltklimakonferenz in Paris das Pariser Klima-
abkommen als jüngster Meilenstein in der internationalen 
Klimapolitik beschlossen, welches sowohl aufgrund der brei-
ten Beteiligung als auch wegen seiner ambitionierten Zielset-
zungen als von historischer Bedeutung gilt (UNFCCC o.J.).

Wichtigstes Ziel des Abkommens ist, dass der globale 
Temperaturanstieg unter 2 °C über dem vorindustriellen 
Niveau bleibt, nach Möglichkeit sogar nur auf 1,5 °C be-
grenzt wird. Dadurch sollen, gemäß den Berechnungen des 
IPCC, stärkere negative Auswirkungen des Klimawandels 
verhindert werden. Neben diesem prioritären Ziel sind im 
Abkommen auch Maßnahmen zur Anpassung an den Klima-
wandel enthalten sowie zur Unterstützung von Entwicklungs-
ländern beim Erreichen ihrer Mitigations- und Anpassungs-
ziele. Die Vertragsstaaten sind dazu aufgerufen, regelmäßig 
ihre nationalen Klimaschutzziele bekanntzugeben (Nationally 
Determined Contributions – NDCs), mit einer jedes Mal stär-
keren Reduktion der Treibhausgasemissionen (Schleussner 
et al. 2016; UNFCCC o.J.). Die Europäische Union ist an 
dem Abkommen, welches im November 2016 in Kraft trat, 
geschlossen beteiligt (Europäische Kommission 2016a). Die 
österreichische Klimapolitik muss sich daher an den gemein-
samen Vorgaben auf europäischer Ebene ausrichten.

12.1.1 Klimapolitik der Europäischen Union

Die EU gab bereits vor den Verhandlungen in Paris bekannt, 
dass die Mitgliedsstaaten sich bis 2030 zu einer Reduktion 
der Treibhausgasemissionen um 40 % im Vergleich zu 1990 
verpflichten werden, zudem sollte die Energieeffizienz im 
selben Zeitraum um 27 % verbessert werden und der Anteil 
erneuerbarer Energie auf 27 % angehoben werden (Lettische 
EU-Ratspräsidentschaft und Europäische Kommission 2015). 
Die beiden letzteren Zielvorgaben wurden inzwischen auf 
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32,5 % bzw. 32 % angehoben (Europäische Kommission 
2018). In dem 2015 verfassten Positionspapier werden auch 
die Sektoren erwähnt, welche schwerpunktmäßig zu dieser 
Reduktion beitragen sollen. Es sind dies Energie, Industrie, 
Landwirtschaft, Abfall sowie Landnutzung und Forstwirt-
schaft. Trotz der Bedeutung der Tourismuswirtschaft für die 
Treibhausgasemissionen auf internationaler Ebene (siehe 
Kap. 11) wird diese nicht explizit als Themenschwerpunkt 
behandelt. Der Tourismus ist aber indirekt sehr wohl be-
troffen, da Touristen und touristische Betriebe Produkte aus 
industrieller und landwirtschaftlicher Produktion nutzen, Ab-
fall produzieren und Landflächen in Anspruch nehmen. Am 
stärksten ist der Bezug zum Tourismus jedoch eindeutig im 
Bereich Energie, sowohl was touristische Mobilität als auch 
den Energieverbrauch touristischer Betriebe angeht.

In diesem Zusammenhang hat die Europäische Kommis-
sion 2016 ein Maßnahmenpaket unter dem Titel „Saubere 
Energie für alle Europäer“ gestartet (Europäische Kommis-
sion 2018). Darin enthalten sind Initiativen zu unterschied-
lichen Themenbereichen, welche teilweise noch verhandelt 
werden und teilweise bereits vom Europäischen Parlament 
und vom EU-Rat verabschiedet wurden und nun rechtsgültig 
sind (Stand September 2018). Neben den Bereichen erneuer-
bare Energien, Energieeffizienz allgemein, Governance der 
Energieunion und Gestaltung des Elektrizitätsmarkts ist dabei 
auch die Energieeffizienz von Gebäuden ein wichtiger Punkt. 
Bereits 2010 war vereinbart worden, dass alle Neubauten ab 
2020 Niedrigstenergiegebäude sein müssen (Europäisches 
Parlament und Rat der Europäischen Union 2010). Nun sollen 
die Mitgliedsstaaten vor allem ihre Anstrengungen verstär-
ken, um bis 2050 einen weitgehend emissionsfreien Gebäude-
bestand zu erreichen, u. a. durch eine langfristige, mit ausrei-
chenden Mitteln ausgestattete Strategie zur Sanierung älterer 
Gebäude. Des Weiteren sollen Gebäude über Infrastruktur 
zur Unterstützung von E-Mobilität verfügen und intelligente 
Technologien sollen verstärkt für einen effizienten Gebäude-
betrieb sorgen. Spezifische Maßnahmen für den Tourismus 
sind im Paket „Saubere Energie für alle Europäer“ nicht ent-
halten (Europäische Kommission 2018).

Daneben ist auch die europäische Strategie für emissions-
freie Mobilität erwähnenswert (Europäische Kommission 
2016b), welche einige aus touristischer Sicht interessante 
Punkte enthält. So sollen Maßnahmen gesetzt werden, um die 
Emissionen im Luftverkehr zu reduzieren (Ziel ist ein emis-
sionsfreies Wachstum des Luftfahrtsektors ab 2020), der Schie-
nenverkehr soll durch einen geänderten Rechtsrahmen für den 
Eisenbahnsektor wettbewerbsfähiger und für Fahrgäste at-
traktiver werden und im Bereich E-Mobilität soll eine europa-
weit verfügbare Lade-, Betankungs- und Wartungsinfrastruk-
tur aufgebaut werden, mit dem Ziel „… eine Autoreise quer 
durch Europa unternehmen zu können, bei der das Aufladen 
des Fahrzeugs ebenso problemlos ist wie ein konventioneller 
Tankvorgang“ (Europäische Kommission 2016b, S. 6).

Schließlich gibt es auf EU-Ebene auch eine Klimawandel-
anpassungsstrategie, welche bereits 2013 von der Kommis-
sion veröffentlicht und inzwischen noch nicht erneuert wurde 
(Stand September 2018). Auch hierbei ist der Tourismus 
kein Schwerpunktthema. Das Strategiepapier enthält jedoch 
Guidelines für die Ausarbeitung von Anpassungsstrategien 
auf Ebene der Mitgliedsstaaten, bei denen der Tourismus als 
einer der vom Klimawandel betroffenen Sektoren erwähnt 
wird (Europäische Kommission 2013).

12.1.2 Klimarelevante Aspekte der europäischen 
Tourismuspolitik

Die Europäische Kommission startete 2010 eine neue Stra-
tegie zur Entwicklung des Tourismus in der EU, wobei in 
zwei von vier genannten Schwerpunkten der Strategie neben 
Qualitätsoptimierung der Aspekt der Nachhaltigkeit genannt 
wird, sowohl für den europäischen Tourismus generell als 
auch speziell für einzelne Destinationen. Konkret gibt es 
drei Aktionsbereiche für nachhaltigen Tourismus, die auch 
klimaschutzrelevante Maßnahmen beinhalten. Die Initiative 
Sustainable Transnational Tourism Products förderte von 
2011 bis 2015 länderübergreifende Projekte zur Entwicklung 
nachhaltiger Tourismusangebote, wie zum Beispiel Fahrrad-
routen oder Naturtourismusprodukte (Europäische Kommis-
sion 2019a).

Der zweite Aktionsbereich betrifft die Entwicklung des 
European Tourism Indicators System (ETIS), welches den 
Entscheidungsträgern in europäischen Tourismusdestinatio-
nen dabei helfen soll, ihre Nachhaltigkeitsperformance zu 
messen und dementsprechende Maßnahmen zu ergreifen. 
Dazu wurden 41 Indikatoren definiert, wobei zwei speziell 
auf die Thematik Klimawandel abzielen („Prozentsatz der 
Tourismusbetriebe, die in Programme zum Klimaschutz und 
in Anpassungsaktionen involviert sind“, sowie „Prozentsatz 
von touristischer Infrastruktur in gefährdeten Zonen“), dazu 
gibt es vier Indikatoren betreffend die Reduktion von Trans-
portemissionen und drei Indikatoren zum Energieverbrauch 
(Energieeffizienz und Nutzung erneuerbarer Energieträger; 
Europäische Kommission 2016c).

Als dritter Aktionsbereich können EMAS (EU Eco-
Management and Audit Scheme), ein Programm mit dem 
Unternehmen dabei unterstützt werden, ihre Umweltbilanz 
zu verbessern, sowie das Zertifizierungsprogramm EU Eco-
label für umweltfreundliche Unternehmen genannt werden 
(Europäische Kommission 2019a). Letzteres beinhaltet als 
spezielle Produktkategorie die touristischen Beherbergungs-
betriebe, wobei unter anderem die Bereiche energieeffiziente 
Heizung, Kühlung und Beleuchtung, der Bezug elektrischer 
Energie aus erneuerbaren Quellen und die Bewerbung einer 
umweltfreundlichen Anreise bewertet werden (Europäische 
Kommission 2019b).
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12.1.3 Österreichische Klimapolitik

Infolge der Ratifizierung des Pariser Klimaabkommens und 
im Einklang mit der europäischen Klimapolitik stellte die 
österreichische Bundesregierung im Juni 2018 die finale 
Version einer österreichischen Klima- und Energiestrategie 
vor (BMNT und BMVIT 2018). Die darin enthaltenen Vor-
gaben sind hauptsächlich auf das Jahr 2030 und teilweise 
auch auf 2050 ausgerichtet, weshalb die Strategie den Titel 
#mission2030 trägt. Die übergeordneten Ziele der Strategie 
sind unter den Schlagwörtern ökologische Nachhaltigkeit, 
Versorgungssicherheit und Wettbewerbsfähigkeit/Leistbar-
keit zusammengefasst.

Im Bereich der ökologischen Nachhaltigkeit sollen die 
Treibhausgasemissionen bis 2030 um 36 % gegenüber 2005 
gesenkt werden. Für Wirtschaftssektoren, welche nicht im 
EU-Emissionshandel inkludiert sind, zu dem der Großteil 
der Tourismuswirtschaft gehört, liegt das Reduktionsziel bis 
2030 bei −28 % gegenüber 2016. Schwerpunkte sind dabei 
die Emissionen in den Bereichen Verkehr und Gebäude. Beim 
Verkehr sollen Emissionen bis 2030 um 31,4 % gegenüber 
dem aktuellen Stand gesenkt werden, bis 2050 soll schließlich 
die fossilfreie Mobilität erreicht werden. Im Gebäudesektor ist 
das Ziel bis 2030 eine Reduktion der Emissionen um 37,5 % 
gegenüber dem aktuellen Stand. Bei der erneuerbaren Energie 
strebt Österreich aufgrund der günstigen Voraussetzungen des 
Landes bis 2030 einen Anteil von 45–50 % an, deutlich über 
dem EU-weiten Ziel, und der Stromverbrauch soll sogar zu 
100 % aus erneuerbaren Quellen gedeckt werden. Im Hin-
blick auf die Energieeffizienz soll die Primärenergieintensität 
(Energieeinsatz im Verhältnis zum Bruttoinlandsprodukt) um 
25–30 % gegenüber 2015 gesenkt werden.

Die Strategie gliedert sich in generelle Aufgaben, deren 
Umsetzung weitgehend offengelassen wurde, und konkrete 
Leuchtturmprojekte mit Angabe von Zuständigkeiten, In-
strumenten und dem jeweiligen Zeithorizont. Durch Letztere 
sollen die ersten Schritte zur Implementierung der Strategie 
gesetzt werden. Bei den Aufgaben sind für den Tourismus vor 
allem die Vorgaben in den Bereichen Mobilität und Gebäude 
von Interesse. Infrastruktur für E-Mobilität, den öffentlichen 
Verkehr sowie Fuß- und Radwege sollen ausgebaut werden, 
besonders auch im ländlichen Raum. Ausdrücklich wird dabei 
die Wichtigkeit des Mobilitätsmanagements im Tourismus 
erwähnt. Zudem soll es ein neues österreichweites Tarif- und 
Vertriebssystem für den öffentlichen Verkehr geben. Im Hin-
blick auf den Gebäudesektor wird die EU-Vorgabe befolgt, 
dass Neubauten nach 2020 Niedrigenergiegebäude sein müs-
sen. Des Weiteren soll die Sanierungsrate von derzeit 1 % auf 
2 % im Zeitraum 2020–2030 angehoben werden.

Ein weiterer Aspekt, der für touristische Unternehmen von 
Interesse sein wird, ist die Ankündigung eines Förderpro-
gramms zum Energiesparmanagement bei kleinen und mitt-
leren Unternehmen, welches auch Kosteneinsparungen und 

damit Wettbewerbsvorteile bringen soll. Für den Tourismus 
relevant sind zudem auch die Anmerkungen zu kleinskaligen 
Stromerzeugungsanlagen, welche aktuell bereits beispiels-
weise von einigen Skigebieten betrieben werden (hierzu ge-
hört etwa die Nutzung einer Beschneiungsanlage zur Strom-
gewinnung außerhalb der Wintermonate und der Einsatz von 
Fotovoltaik an Gebäuden). Die Errichtung derartiger Anlagen 
soll durch Abbau von Investitionshemmnissen erleichtert 
werden, unter anderem durch eine Novelle des Umweltver-
träglichkeitsprüfungsgesetzes (UVP-G).

Auf all diese Bereiche soll auch in den Leuchtturm-
projekten bereits kurzfristig eingegangen werden. Im Be-
reich Gebäude sollen effizientere, einfach zugängliche 
Programme zur Sanierungsförderung entwickelt werden, 
auch für Betriebsgebäude. Hinsichtlich E-Mobilität sol-
len die involvierten Akteure (dabei wird ausdrücklich der 
Tourismussektor erwähnt) über Anreize und Fördersysteme 
motiviert und bei der Umsetzung unterstützt werden. Bei-
spielsweise geht es hierbei um E-Carsharing, E-Taxisys-
teme, bedarfsorientierte E-Mobilitätsservices, elektrische 
Bedarfsbusangebote, E-Bikeverleihsysteme. Zudem soll 
der schienengebundene Verkehr ausgebaut werden. In erster 
Linie betrifft dies den Nahverkehr in Ballungsräumen, es 
sollen aber auch neue Nachtzugverbindungen eingerichtet 
werden, um die Zahl der Kurzstreckenflüge zu verringern. 
Zu den einzelnen „Leuchttürmen“ werden jeweils auch die 
zuständigen Verwaltungseinheiten (Ministerien, Länder etc.) 
genannt sowie auch mögliche Förderinstrumente und ein 
grober Zeithorizont zur Umsetzung. Genauere Angaben zu 
Durchführung und Finanzierung der einzelnen Maßnahmen 
gibt es jedoch nicht.

Auf Grundlage der Klima- und Energiestrategie wurde der 
Nationale Energie- und Klimaplan (NEKP) erstellt, der bis 
Ende 2019 an die Europäische Kommission zu übermitteln 
ist. Der erste Entwurf erntete viel Kritik, u. a. von wissen-
schaftlicher Seite, und wurde auch von der Europäischen 
Kommission zurückgewiesen. Auf Initiative des Vertreters 
der Wissenschaft im Nationalen Klimaschutzkomitee Gott-
fried Kirchengast (Uni Graz, ÖAW), Helga Kromp-Kolb 
(BOKU), Karl Steininger (Uni Graz) und Sigrid Stagl (WU) 
wurde ein Referenzplan als Grundlage für einen wissenschaft-
lich fundierten und mit den Pariser Klimazielen in Einklang 
stehenden Nationalen Energie- und Klimaplan für Österreich 
(Ref-NEKP) erstellt (Kirchengast et al. 2019). Den Tourismus 
(indirekt) betreffend hervorzuheben sind dabei Forderungen 
nach einer Besteuerung des Flugverkehrs, der Ausbau des in-
ternationalen Bahnverkehrs und der Nachtreisezüge sowie die 
Entwicklung eines verlässlichen Buchungssystems für inter-
nationale Bahnreisen. Während beispielweise der Ausbau der 
Nachtreisezüge aufgenommen wurde, sind eine weitere Öko-
logisierung des Anreiz-, Förder- und Steuersystems oder die 
Ausweitung des Handelssystems (ETS) auf weitere Sektoren 
auch im finalen Plan, der im Dezember 2019 vorgelegt wurde, 
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nur als optionale Maßnahmen enthalten. Die nun inkludierte 
Wirkungsfolgenabschätzung zeigt auch auf, dass mit den ent-
haltenen Maßnahmen das Treibhausgasreduktionsziel von 
−36 % bis 2030 nicht erreicht wird.

Bereits ein Jahr vor der Klima- und Energiestrategie 2018 
beschloss die österreichische Bundesregierung im Jahr 2017 
auch eine Klimawandelanpassungsstrategie (BMNT 2017a, 
b). Wird der Tourismus in Ersterer nur am Rande erwähnt 
wird, spielt er in der Anpassungsstrategie eine zentrale Rolle, 
als eines von 14 Aktivitätsfeldern. Allgemeine Zielsetzung 
ist dabei die „Sicherung Österreichs als attraktiver und nach-
haltiger Tourismusstandort durch Nutzung klimawandelbe-
dingter Potenziale und Forcierung umweltfreundlicher An-
passungsmaßnahmen“. Als Maßnahmen werden folgende 
Punkte vorgeschlagen:

• Berücksichtigung des Klimawandels in den Tourismus-
strategien,

• Entwicklung von klimaschonenden Anpassungsmaß-
nahmen auf Basis der Tourismusstrategien,

• Ausarbeitung, Bereitstellung und Verbesserung regiona-
ler Daten als Entscheidungsgrundlage für Anpassungs-
maßnahmen,

• Unterstützung klimawandelgefährdeter Wintersport-
regionen bei der Schaffung von schneeunabhängigen 
Angeboten,

• Stärkung des alpinen Sommertourismus,
• Ausbau des Städtetourismus in Österreich.

Zudem beinhaltet die Strategie auch Querverbindungen an-
derer Aktionsfelder zum Tourismus, etwa im Hinblick auf 
Raumordnung (Förderung einer klimawandelangepassten, 
nachhaltigen touristischen Infrastruktur) und Wasserwirt-
schaft (betreffend künstliche Beschneiung).

Mit Ausnahme des Burgenlandes verfügen auch die öster-
reichischen Bundesländer über eigene Klimaschutz- und/oder 
Anpassungsstrategien beziehungsweise integrierte Strategien, 
welche beide Aspekte berücksichtigen (Magistrat der Stadt 
Wien 2009; Amt der OÖ. Landesregierung 2013; Amt der 
Tiroler Landesregierung 2015; Amt der Vorarlberger Landes-
regierung 2015; Land Salzburg 2015, 2017; Amt der NÖ Lan-
desregierung 2017a; Amt der Steiermärkischen Landesregie-
rung 2017a, b; Land Kärnten 2018; Umweltbundesamt 2018). 
Im Hinblick auf den Klimaschutz gehen diese bislang u. a. 
auf die Förderung der Anreise per Bahn (Tirol, Vorarlberg) 
und eines emissionsarmen Mobilitätsangebots in Wien und in 
den Tourismusregionen (Vorarlberg, Niederösterreich, Steier-
mark), auf Energieraumplanung touristischer Destinationen 
(Tirol), umweltfreundliche Events (Tirol, Steiermark), den 
Ausbau von Informationsangeboten und Marketingmaßnah-
men für klimaschonende Urlaube in Österreich (Steiermark) 
und die Forcierung des österreichischen Umweltzeichens für 
Tourismusbetriebe (Wien) ein.

Bezüglich der Klimawandelanpassung wird u. a. der Aus-
bau des Ganzjahrestourismus (Vorarlberg, Salzburg, Steier-
mark), des Städtetourismus (Steiermark) sowie wetter- und 
schneeunabhängiger Angebote (Kärnten), der Schutz der 
Infrastruktur für den Alpintourismus (Steiermark), eine ver-
stärkte Bewusstseinsbildung zu durch den Klimawandel ver-
ursachten Gefahren im alpinen Raum (Tirol), die Erhebung 
relevanter Daten für den Tourismus (Tirol) sowie die Bereit-
stellung regionaler Klimaszenarien als Entscheidungsgrund-
lage (Steiermark) angeführt.

Dabei beschränken sich einige der Bundesländerstrategie-
papiere auf ein einfaches Aufzählen möglicher Maßnahmen, 
während in anderen versucht wird, die Umsetzung möglichst 
genau zu planen, mit Definition der verantwortlichen Akteure, 
des zeitlichen Horizonts, einer Abschätzung der Kosten, u. Ä. 
Besonders vorbildlich – auch im Vergleich mit der österrei-
chischen Klima- und Energiestrategie – sind hier die Klima-
strategie Tirol und die Klimawandelanpassungsstrategie der 
Steiermark.

12.1.4 Berücksichtigung des Klimawandels in 
den österreichischen Tourismusstrategien

Wie in der österreichischen Klimawandelanpassungsstrategie 
gefordert, sollte der Klimawandel auch in den Tourismus-
strategien entsprechend berücksichtigt werden. In der ös-
terreichischen Tourismusstrategie von 2010 (BMWFJ 2010) 
wurde dieses Thema noch lediglich am Rande erwähnt. In 
den Tourismusstrategien der Bundesländer (Land Vorarlberg 
2012; Land Salzburg 2013; Wien Tourismus 2014; Land 
Kärnten 2016; Land Steiermark 2016; Land Tirol et al. 2016; 
Amt der NÖ Landesregierung 2017b; Amt der OÖ. Lande-
regierung et al. 2018; Burgenland Tourismus GmbH 2018), 
welche in den letzten Jahren veröffentlicht wurden, spielen 
die Klimawandelanpassung und der Klimaschutz in manchen 
Fällen bereits eine wichtige Rolle, während andere, wie im 
Falle der Strategien von Kärnten und Burgenland, den Klima-
wandel nicht erwähnen. Auch in der niederösterreichischen 
Strategie kommt der Klimaschutz nicht vor, die Klimawan-
delanpassung wird hier aber zumindest nebenbei erwähnt. 
Ohne Anmerkungen zur Klimawandelanpassung kommen 
auch die Tourismusstrategien von Oberösterreich, Wien und 
Vorarlberg aus, wenngleich in der zuvor erwähnten Vorarl-
berger Klimawandelanpassungsstrategie interpretiert wird, 
dass die Maßnahmen der Tourismusstrategie des Landes in-
direkt durchaus auf eine Stärkung des Ganzjahrestourismus 
abzielen. Als vorbildlich kann die Salzburger Strategie gelten, 
welche sowohl zu Klimaschutz als auch zur Anpassung die 
Angabe konkreter Maßnahmen beinhaltet. Im Bereich Klima-
schutz sind auch die Vorarlberger und die Wiener Strategie 
hervorzuheben, welche der nachhaltigen Mobilität eine zen-
trale Position einräumen.
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In der Salzburger Strategie wird im Hinblick auf An-
passung in erster Linie eine Fortführung der bereits 2005 
in der Tourismuspolitik des Landes aufgestellten Zielset-
zung genannt, welche das Land als Ganzjahresdestination 
positionieren soll. Vermehrt soll dabei auf Kongress-, Ge-
sundheits-/Wellness- und Kulturtourismus sowie Sportver-
anstaltungen gesetzt werden. Im Wintertourismus sollen 
schneeunabhängige Angebote wie Winterwanderwege und 
die Themen Advent und Stille Nacht ausgebaut werden. 
Die Maßnahmen betreffend Klimaschutz laufen unter der 
Zielvorgabe, dass das Land Salzburg ein Reiseziel mit 
einem grünen Image sein sollte. Hierzu zählen Vorgaben 
im Bereich klimaschonende Anreise (z. B. Förderung der 
E-Mobilität in Tourismusregionen und -orten), Einsatz 
regionaler Lebensmittel in der Gastronomie, ökologische 
Baumaßnahmen im Tourismus sowie Bewusstseinsbildung 
und Schulung touristischer Anbieter zu den Themen Nach-
haltigkeit und Energieeffizienz.

In der Vorarlberger Strategie sind zwei der sechs überge-
ordneten Ziele für den Klimaschutz relevant, erstens die Po-
sitionierung des Landes als Modellregion für umweltfreundli-
che Mobilität im Tourismus (u. a. durch eine Zusammenarbeit 
aus Verkehrsverbund und Vorarlberg Tourismus zur Steuerung 
des Mobilitätsverhaltens der Gäste) und zweitens die Mit-
arbeit des Tourismussektors an der Zielsetzung des Landes, 
bis 2050 Energieautonomie zu erreichen. Dafür sollen Maß-
nahmen gesetzt werden, um die Energieeffizienz zu erhöhen 
und die Nutzung erneuerbarer Energieträger auszubauen.

Wien schließlich soll zur Smart Tourism City werden, 
als ein internationales Beispiel für nachhaltiges Mobilitäts-
management im Städtetourismus. Prioritäten sind dabei die 
komfortable Anbindung des Flughafens an den öffentlichen 
Verkehr, digitales Mobilitätsmanagement, Ausweitung des 
E-Taxibetriebs sowie spezielle Mobilitätsangebote und Dienst-
leistungen für Touristinnen und Touristen wie mehrsprachige 
Infopoints an zentralen Verkehrsknotenpunkten und eine Mo-
bilitätskarte, welche die Nutzung von öffentlichen Verkehrs-
mitteln, Citybikes, Garagen und Carsharing ermöglicht.

Im Frühjahr 2019 wurde schließlich auch auf nationaler 
Ebene eine neue Strategie vorgestellt, der „Plan T“, welcher 
auf Basis eines partizipativen Prozesses entwickelt wurde 
(BMNT 2019). Eines der neun prioritären Handlungsfelder 
dieser Strategie trägt den Titel „Lebensgrundlage nachhaltig 
sichern“. Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf der Erhöhung 
der Energie- und Ressourceneffizienz, dem Engagement tou-
ristischer Betriebe in der Erzeugung erneuerbarer Energie und 
dem Ausbau nachhaltiger Mobilitäts- und Verkehrslösungen. 
Im Aktionsplan 2019/2020 zur Umsetzung des „Plan T“ wird 
in diesem Zusammenhang die Entwicklung von Tourismus-
regionen zu Klima- und Energiemodellregionen und die Ein-
beziehung von touristischen Betrieben und Destinationen in 
erneuerbare Energiegemeinschaften genannt, unter Nutzung 
von Fördergeldern aus dem 100.000-Dächer-Fotovoltaik- 

und Kleinspeicherprogramm. Abgesehen vom Verweis auf 
diese Förderprogramme werden keine weiteren Details zur 
Umsetzung und Finanzierung der vorgesehenen Maßnahmen 
genannt. Zur Klimawandelanpassung bemerkt der „Plan T“ 
nur, es „… muss das touristische Angebot an die veränderten 
Rahmenbedingungen angepasst werden“ (BMNT 2019: 26). 
Genauere Ausführungen, wie dieses Ziel erreicht werden 
sollte, beinhaltet der Plan nicht.

12.2 Treibhausgasreduktionsmaßnahmen 
für den Tourismus in der gesamten 
Wertschöpfungskette

Die Erläuterungen in Kap. 11 zeigen, dass die An- und Ab-
reise der wichtigste Emissionsaspekt ist, da insbesondere der 
Flugverkehr aufgrund der zurückgelegten Entfernungen und 
hohen Energieintensität schnell die Gesamtemissionen stark 
ansteigen lässt. Sobald dieses Verkehrsmittel involviert ist, 
werden andere Maßnahmen in der Wertschöpfungskette – 
etwa eine besonders CO2-arme Beherbergung – vergleichs-
weise bedeutungslos. Auch die Anreise mit Privat-Pkw hat 
einen um ein Vielfaches höheren CO2-Fußabdruck als mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln (die Elektrifizierung der Pkw-
Flotte schreitet dafür noch zu langsam voran und kann auf-
grund der noch unvollständigen Dekarbonisierung des ein-
gesetzten Stroms keine ausreichend positiven Auswirkungen 
auf die Gesamtemissionen erzielen). Sowohl Friesenbichler 
(2003) als auch Unger et al. (2016) empfehlen daher Desti-
nationen, ihren Gästen verstärkt die Anreise mit dem Zug 
oder Bus nahezulegen und dazu entsprechende Angebote zu 
machen (Anbindung an Skigebiete, nahtloser Gepäcktrans-
port zur Destination, Abholung am Bahnhof).

Aus einer systemischen Perspektive sollte das Ziel sein, 
einen möglichst hohen Anteil von Anreisen mit Bus oder Bahn 
zu erreichen. Dazu wäre es notwendig, Nahmärkte auszubauen 
(Gössling et al. 2015) und vor Ort die Mobilität der Gäste 
durch den Nahverkehr, Mobilitätsservicedienstleistungen, 
Carsharingangebote und Formen der geteilten Mikromobilität 
(Räder, E-Scooter) sicherzustellen. Um den Anteil der Trans-
portemissionen an den Gesamtemissionen niedrig zu halten, 
ist auch die durchschnittliche Aufenthaltslänge von zentraler 
Bedeutung. In Österreich ist beispielsweise die durchschnitt-
liche Aufenthaltsdauer von 4,9 Nächten im Jahr 1990 auf 3,3 
Nächte im Jahr 2018 gesunken, also um 32 % (Statistik Aus-
tria 2019). Daraus ergibt sich, dass eine immer größere Zahl 
von Gästen notwendig ist, um die Zahl der Übernachtungen 
im Land auf dem gleichen Niveau zu halten, und damit ver-
größert sich potenziell immer auch der Anteil der Emissionen 
aus An- und Abreise im Verhältnis zu den Gesamtemissionen.

Abb. 12.1 verdeutlicht die Bedeutung der durchschnitt-
lichen Aufenthaltsdauer im Vergleich zur Anreisedistanz. 
Auffallend ist, dass insbesondere Gäste aus den Niederlan-
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den, Luxemburg, Belgien, Dänemark und Deutschland eine 
höhere Aufenthaltsdauer haben als die besonders weit gereis-
ten Gäste aus z. B. China oder Japan mit häufig komplexen 
Besuchsprogrammen in mehreren europäischen Ländern. Die 
Entwicklung von Nahmärkten kann aus diesem Grund zu 
einer höheren durchschnittlichen Aufenthaltsdauer beitragen 
und gleichzeitig Transportemissionen verringern.

Mittelfristig wäre es auch notwendig, marktbasierte Maß-
nahmen für den Flugverkehr einzuführen, wie beispielsweise 
auch von der internationalen Zivilluftfahrtorganisation ge-
fordert (ICAO 2015), die das Interesse an einem hohen Be-
legungsgrad der Maschinen und der Verwendung alternativer 
Brennstoffe erhöhen. Es ist zum Beispiel denkbar, nichtbe-
legte Sitze zu besteuern und gleichzeitig eine Grundabgabe 
(Air Passenger Duty) einzuführen, um zu verhindern, dass 
Sitze sehr billig verkauft werden. Diese Abgabe könnte sich 
an der britischen Flugsteuer orientieren, die distanzbasiert 
gestaffelt und damit näherungsweise proportional zu den ver-
ursachten Emissionen ist. Gleichzeitig wäre es notwendig, der 
Erforschung der technischen Möglichkeiten eines syntheti-
schen Brennstoffs bzw. einer hybridelektrischen Antriebsform 
verstärkt Aufmerksamkeit zu widmen, also den Antrieben, die 
langfristig tatsächlich emissionsfrei sein könnten. Steigende 
Treibstoffkosten für den Flugverkehr sind ein wichtiger Bau-
stein, um diesen Antriebsformen zur Markteinführung zu ver-
helfen (Gössling und Scott 2018).

Weitere systemische Maßnahmen sollten insbesondere 
die Gastronomie betreffen. Lenzen et al. (2018) haben die 
Nahrungsmittelproduktion, deren Verarbeitung und Zuberei-
tung als zweitwichtigsten Aspekt der Gesamtemissionen her-

vorgehoben. Die großen Möglichkeiten der Gastronomie, in 
diesem Bereich Emissionsminderungen zu erreichen, sind in 
Kap. 5 ausgeführt. Die Ergebnisse legen den Schluss nahe, 
dass ein wesentlicher Teil der Gesamtemissionen allein durch 
geringfügige Änderungen der Einkaufs-, Koch- und Präsen-
tationsstrategien eingespart werden könnten. Einsparungen 
in der gleichen Größenordnung wären auch in der Beherber-
gung allein durch die Umstellung auf Strom aus erneuerbaren 
Quellen möglich, wobei in diesem Bereich das grundsätzliche 
Potenzial einer fast klimaneutralen Wirtschaftsweise gegeben 
ist (Gössling 2010).

Einzelmaßnahmen können ebenfalls zu signifikanten 
Treibhausgaseinsparungen führen. Zum Beispiel zeigen die 
Analysen von Pröbstl und Jiricka (2012a) für die Skilifte 
Lech (Vorarlberg) ein hohes Einsparpotenzial beim Pistenma-
nagement. Insgesamt 70 % des Dieselverbrauchs entfallen 
auf die Pistenpräparation, wo es, ebenso wie beim Schnee-
management, erhebliche Einsparpotenziale gibt (z. B. durch 
GPS-basierte Schneehöhenmessung). Auch bei den Skiliften 
gilt, dass durch die Verwendung regenerativ erzeugten Stroms 
signifikante Emissionsminderungen erreicht werden können 
(Pröbstl und Jiricka 2012b).

Österreich kann auf verschiedene Best-Practice-Ansätze 
verweisen, die international viel Beachtung gefunden haben.1 
Allen gemeinsam ist, dass sie „Klimafreundlichkeit“ zum 
Alleinstellungsmerkmal gemacht haben und sich dadurch 

1 Dazu gehören zum Beispiel das Wiener Boutiquehotel Stadthalle 
(www.hotelstadthalle.at), die Biohotels (www.biohotels.info) sowie das 
Mobilitätskonzept der Alpinen Perlen (www.alpine-pearls-com).

Abb. 12.1 Aufenthaltsdauer 
und Anreisedistanz der Besucher 
Österreichs (2015). (Basierend 
auf Statistik Austria 2017; Nach-
druck aus Gössling et al. 2019 
mit Genehmigung von Taylor & 
Francis Ltd)
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neue Märkte erschließen konnten. Obwohl die Konzepte zum 
Teil mit öffentlichen Mitteln gefördert wurden, können zen-
trale Einsichten aus der Entwicklung und dem Betrieb auch 
in der Fläche umgesetzt werden. Klimaschonendes Wirt-
schaften kann zu Kosteneinsparungen verhelfen, Gast- und 
Mitarbeiterloyalität erhöhen und Impulse für die Destinati-
onsentwicklung geben. Staatliche und regionale finanzielle 
Anreize könnten ein Interesse an diesen Konzepten zusätzlich 
verstärken. Hierzu gehören auch Zertifizierungen, wie das 
Österreichische Umweltzeichen, oder ein nach EMAS bzw. 
ISO 14001 zertifiziertes Umweltmanagementsystem (Pröbstl 
und Müller 2012; Reschl 2019).

Allerdings ist bei der Buchung für die Kunden vielfach 
die Berücksichtigung nachhaltiger Entwicklungen nur ein-
geschränkt möglich. Wichtig wären in diesem Zusammen-
hang Partnerschaften mit Reiseveranstaltern, Reisebüros 
und Buchungsplattformen, wie z. B. TUI, Booking.com oder 
trivago.

Es gibt viele weitere internationale Best-Practice-Bei-
spiele, die aus einer Treibhausgasminderungsperspektive 
für Österreich interessant sein könnten. Dazu gehören z. B. 
Angebote der Klimakompensation, da nicht für alle Gäste 
eine klimaschonende Anreise infrage kommt. Dies ist teil-
weise von Veranstaltern im deutschen Forum Anders Reisen 
eingeführt worden. Auch vor Ort können viele Angebote ge-
macht werden, um Mobilität nachhaltiger zu gestalten. Dazu 
gehören einerseits Apps, die es Gästen möglich machen, lo-
kale und regionale Mobilitätsangebote lückenlos zu nutzen 
und dabei auch verschiedene Transportmittel zu kombinieren 
(z. B. WienMobil). Eine wünschenswerte Entwicklung aus 
touristischer Sicht wäre eine zentrale App, die innerhalb ganz 
Österreichs genutzt werden kann, z. B. nach dem Vorbild von 
Moovel2. Auch die Förderung der ÖPNV-Nutzung sei hier er-
wähnt, mit Gratisnutzungsangeboten durch Gästekarten (z. B. 
KONUS-Gästekarte im Schwarzwald, Schladming-Dachstein 
Sommercard, AchenseeCard, Geneva Transport Card für 
Hotelgäste). Weiters lassen sich durch die Bereitschaft bei 
der Förderung der Elektromobilität durch die Hotelbetriebe 
weitere Problemstellungen realisieren (Last Mile, Auftanken/
Aufladen usw.; vgl. Abschn. 4.4.3).

Insbesondere in Städten können Fahrrad- und Fußverkehr 
gefördert werden. Hotels könnten ihren Gästen zum Beispiel 
als Standard ein kostenloses Fahrrad anbieten.3 Da auch Nut-
zer anderer Unterkunftsformen potenziell am Fahrradverleih 
interessiert sind, bietet sich außerdem ein Mietangebot in 
Bahnhofsnähe an.4 Fußverkehr kann auch durch einfachste 
Mittel gefördert werden. Die Stadt Pontevedra in Spanien 

2 www.moovel-group.com.
3 Im Ohboy-Hotel in Malmö (www.ohboy.se) gehört zu jedem Zimmer 
ein Fahrrad.
4 In den Niederlanden bietet OV-Fiets (www.ns.nl) zum Preis von 3,85 € 
pro 24 Stunden Räder in fast 300 Leihstationen an, die mit minimalem 
Aufwand gemietet werden können.

hat beispielsweise eine entsprechende Innenstadtkarte ent-
wickelt, die Entfernungen in Metern und Gehminuten aus-
weist (Abb. 12.2). Auch Wanderwege bzw. Sehenswürdig-
keiten lassen sich so den Reisenden näherbringen.

Durch autonome Mobilität werden sich bald neue Mög-
lichkeiten des Transportes ergeben. Gäste, die mit dem Zug 
anreisen, können beispielsweise von selbstfahrenden Fahr-
zeugen an ihr Ziel gebracht werden. Die Wechselwirkungen 
dieser neuen Technologien sind aber noch weitgehend un-
geklärt.

12.3 Die Bedeutung klimaverträglicher 
Lebensstile für den Tourismus

Aus einer gesamtgesellschaftlichen Perspektive erstreckt 
sich das Erfordernis einer drastischen und systematischen 
Emissionsreduktion naheliegend über alle gesellschaftlichen 
Gruppen und über alle Branchen. Mit Blick auf das Han-
deln einzelner Menschen sind die individuellen Aktivitäten 
in sämtlichen Lebensbereichen klimapolitisch relevant. 
Gleichzeitig ist die verbleibende Zeit, um das Wirtschafts-
system im Sinne der Pariser Klimaziele zu „dekarbonisieren“, 
also den Ausstoß von CO2 und anderen Treibhausgasen zu 
minimieren, äußerst knapp. Diese Zeitknappheit wird ins-
besondere dann deutlich, wenn man berücksichtigt, dass eine 
Dekarbonisierung „von heute auf morgen“ weder gesamt-
wirtschaftlich noch in Bezug auf die individuellen Lebens-
realitäten der Menschen realistisch ist. Die Einhaltung der 
Pariser Klimaziele unter Berücksichtigung ökonomischer, 
sozialer, politischer und technologischer Realitäten kann 
jedoch nur gelingen, wenn die dringend notwendige Re-
duktion von Treibhausgasemissionen zu einem Projekt für 
alle wird, das alle relevanten Zielgruppen berücksichtigt und 
einen „Paris Lifestyle“ zu einer attraktiven Art der Lebens-
gestaltung werden lässt (Schwarzinger et al. 2018). Das 
Spektrum von klimaverträglichen Produkten und Dienstleis-
tungen, die sowohl für die Angebots- als auch für die Nach-
frageseite attraktiv sind, mag aus heutiger Perspektive klein 
erscheinen und wie eine Schnittmenge wirken, die sich auf 
Nischenmärkte beschränkt. Allerdings steht außer Frage, dass 
es erforderlich ist, diese Schnittmenge systematisch zu ver-
größern, um das Wirtschaftssystem, von dem auch der Touris-
mus ein wesentlicher Bestandteil ist, auf einen klimaverträg-
lichen Kurs zu bringen. Wege zu einem klimaverträglichen 
touristischen Produkt können auch ohne eine entsprechende 
Kennzeichnung angestrebt werden und auch unbemerkt vom 
Gast implementiert werden.

Die Tatsache, dass Angebote mit betont geringen Klima-
auswirkungen – speziell im Tourismus – derzeit noch eine 
Ausnahme darstellen, darf also nicht zur Annahme verleiten, 
dass derartige Angebote auch zukünftig ihren Nischencharak-
ter behalten werden. Vorweg sei an dieser Stelle angemerkt, 
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dass heute klimaschädliche Angebote nicht zwangsläufig von 
der Bildfläche verschwinden müssen. Die Dekarbonisierung 
der Tourismuswirtschaft dreht sich stark um die Frage, wie 
das Portfolio einer Region klimaverträglich gemacht werden 
kann. In manchen Fällen, man denke beispielsweise an den 
Umstieg auf Strom aus erneuerbaren Energieträgern, ge-
staltet sich die Dekarbonisierung relativ unproblematisch. In 
anderen Fällen, etwa im Verkehr, sind die Hürden auf dem 
Weg zur Klimaverträglichkeit wesentlich größer. Oftmals 
ist derzeit also noch offen, welche aktuell klimaschädlichen 
Angebote in Zukunft durch technologische Entwicklungen 
klimaneutral werden können und in welchen Fällen eine Ver-

schiebung der Nachfrage durch regulatorische Eingriffe un-
ausweichlich ist. Die derzeit in Bezug auf den Klimaschutz 
wenig zufriedenstellende Situation im Tourismus ist primär 
dem Umstand geschuldet, dass es aktuell für die Branche 
noch kaum verbindliche Vorgaben für eine sukzessive Emis-
sionsreduktion gibt. Bei einer konsumbasierten Emissions-
bilanz von in Österreich rund 15 Tonnen CO2-Äquivalent pro 
Kopf und Jahr (Windsperger et al. 2017) und einem Zielwert 
von nahe null im Jahr 2050, ergibt sich ein Reduktionspfad 
entsprechend Abb. 12.3, der aus heutiger Sicht ebenso ambi-
tioniert wie alternativlos ist. Um das Pariser Klimaziel einer 
Beschränkung der globalen Erwärmung von zumindest weni-

Abb. 12.2 Beispiel zur Förderung des Fußverkehrs – Karte der Entfernungen für Fußgänger in Pontevedra, Spanien. (Concello de Pontevedra 
2016)
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ger als 2 °C im Vergleich zum vorindustriellen Zeitalter ein-
zuhalten, sind also ohne Zweifel weitreichende Maßnahmen 
erforderlich. Darunter fallen neben Lenkungsmaßnahmen wie 
einer ökologischen Steuerreform mit dem mittelfristigen Ziel 
einer vollständigen Internalisierung externer Kosten (d. h. 
die Zurechnung der externen (Umwelt-)Effekte auf den Ver-
ursacher) insbesondere die entsprechenden Reaktionen der 
Anbieter, um in einem nach Klimaschutzaspekten optimierten 
Wirtschaftssystem noch immer ein wirtschaftlich tragfähiges 
Angebot sicherzustellen. Nimmt man zwischen dem Basis-
jahr 2018 und dem Zieljahr 2050 vereinfacht einen linearen 
Reduktionspfad an, so wird deutlich, dass der zu beschrei-
tende Pfad durch das gegebene Treibhausgasrestbudget5 stei-
ler wird, wenn erst später entsprechende Maßnahmen gesetzt 
werden.

Was für die erforderliche Emissionsreduktion auf Indivi-
dualebene der Fall ist, gilt natürlich auch für Anbieter von all 
jenen Produkten und Dienstleistungen, die sich auf die Emis-
sionsbilanz der Konsumenten auswirken. Für Wirtschafts-
betriebe ergibt sich aus dieser prozessualen Perspektive ge-
mäß Abb. 12.3 eine besondere Situation: Je später wirksame 
Maßnahmen zur Emissionsreduktion gesetzt werden, desto 
größer wird zu einem späteren Zeitpunkt der Aufwand sein, 
der vonnöten ist, um die Bereitstellung des eigenen Angebots 
doch noch auf einen klimaverträglichen Weg zu bringen. Ein 
späterer Reduktionsbeginn bei gleichbleibendem Restbudget 
erfordert einen steileren Pfad und ein früheres „Null“-Niveau. 
Werden also emissionsreduzierende Maßnahmen zugunsten 

5 Jene Menge an Treibhausgasen, die weltweit noch höchstens freige-
setzt werden darf, um das 2 °C-Ziel erreichen zu können.

kurzfristiger wirtschaftlicher Überlegungen hinausgezögert, 
vergrößert dies den zu einem späteren Zeitpunkt nötigen 
Aufwand dramatisch. Allerdings kann es auch sein, dass 
die Kosten für diese Reduktion zu einem späteren Zeitpunkt 
geringer sind. Diese Unsicherheit kann durch über die Zeit 
degressive Förderungen insofern reduziert werden, als da-
durch die Preise von zielführenden Maßnahmen heute und in 
Zukunft angeglichen werden und somit kein wirtschaftlicher 
Anreiz zur Verschiebung der Investition mehr besteht.

Die prozessuale Zieldefinition mit einer sukzessiven Ent-
wicklung in Richtung Energiewende ist aber nicht nur aus 
unmittelbar betriebswirtschaftlicher Sicht relevant, sondern 
auch im Hinblick auf die Frage, wie Menschen zukünftig ihre 
Konsum- und Verhaltensentscheidungen treffen werden. Ak-
tuelle Befunde aus der empirischen Forschung sind sich weit-
gehend einig darüber, dass das klima- und umweltspezifische 
Problembewusstsein in westlichen Gesellschaften relativ gut 
ausgeprägt ist. In einer Studie des deutschen Umweltbundes-
amts gaben beispielsweise 88 % der Befragten an, das Ziel 
der Treibhausgasneutralität für sehr wichtig (52 %) oder eher 
wichtig (36 %) zu halten. 91 % halten es für erforderlich, 
Wirtschaft und Märkte so zu regulieren, dass Umweltbelas-
tungen gering gehalten werden. Zudem zeigt sich „in großen 
Teilen der Gesellschaft eine Offenheit für Veränderungen, 
auch mit Blick auf die Umsetzung einer nachhaltigeren Wirt-
schafts- und Lebensweise“ sowie ein breiter Rückhalt „für ein 
noch stärkeres umweltpolitisches Engagement in Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft“ (BMUB und UBA 2016, S. 23).

Zusätzlich legen internationale Daten einen signifikanten 
Zusammenhang zwischen Wirtschaftswachstum und Um-
weltbewusstsein nahe (Franzen 2003; Franzen und Vogl 

Abb. 12.3 Idealisierter Reduk-
tionspfad bis 2050. Konsumba-
sierte Emissionen pro Kopf in 
Österreich für das Jahr 2015. 
(Gemäß Windsperger et al. 2017; 
Grafik: Prettentahler, Göss-
ling, Damm und Neger 2020)
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2013). Ein klares Bekenntnis zum Klimaschutz und die Be-
reitstellung von klimaverträglichen Angeboten fallen also 
besonders bei Bürgerinnen und Bürgern aus jenen Ländern 
auf fruchtbaren Boden, in denen die Wirtschaftslage gut ist. 
Urlaubern aus wirtschaftlich prosperierenden Ländern kann 
also ein tendenziell höheres Umweltbewusstsein attestiert 
werden, wenn damit derzeit auch noch nicht unbedingt 
ein tatsächlich geringerer Ressourcenbedarf assoziiert ist 
(Schwarzinger et al. 2019a). Dies unterstreicht nicht nur die 
Relevanz dieser Zielgruppen für die klima- und energiebezo-
gene Maßnahmenentwicklung, sondern macht die Bereitstel-
lung klima- und umweltverträglicher Angebote für ebendiese 
Zielgruppen zum Gegenstand kurzfristigerer wirtschaftlicher 
Überlegungen.

Allerdings stellt sich nach wie vor die Frage, warum ein 
ausgeprägtes Umweltbewusstsein nicht immer in ökologisch 
orientiertem Verhalten resultiert (Newton und Meyer 2013; 
Aune et al. 2016; Binder und Blankenberg 2017; Arnold et al. 
2018). Diese Diskrepanz zwischen Werthaltung und Han-
deln wird üblicherweise als Attitude-Action Gap bezeichnet 
(Newton und Meyer 2013). Relativ klein ist diese Diskrepanz 
bei Entscheidungen und Verhaltensweisen, die mit einem eher 
geringen subjektiven Aufwand einhergehen, wie es beispiels-
weise bei Mülltrennen oder dem Einsatz von LED-Leucht-
mitteln im Haushalt der Fall ist. Groß ist die Diskrepanz zwi-
schen Werthaltung und eigenem Verhalten hingegen vor allem 
dann, wenn der subjektiv empfundene Nachteil oder Kom-
fortverlust groß ist. Der Verzicht auf eine lange angestrebte 
Fernreise oder der Verzicht auf das Auto zum Preis einer län-
geren Wegzeit sind hierfür gute Beispiele. Dieser Unterschied 
zwischen Entscheidungen mit einem unterschiedlich hohen 
persönlichen Einsatz wurde in der sogenannten Low-cost-Hy-
pothese ausführlich behandelt (Diekmann und Preisendörfer 
2003). Umwelt- und klimabewusstes Handeln stößt also oft 
dann an seine Grenzen, wenn es den persönlichen Komfort 
oder die Verwirklichung von Wünschen zu gefährden scheint. 
Stehen klimabewusste Konsumentinnen und Konsumenten 
vor der Wahl zwischen zwei touristischen Angeboten mit 
subjektiv vergleichbarem Nutzen sowie gleichen Kosten und 
eines der beiden Angebote weist eine wesentlich schlechtere 
Klimabilanz auf, so gibt es keine naheliegende Veranlassung, 
die emissionsmäßig schädlichere Alternative zu wählen. Die 
gegenwärtig schlechte Verfügbarkeit von Informationen über 
die Klimabilanz von Produkten und Dienstleistungen führt 
allerdings dazu, dass selbst motivierte und handlungsbereite 
Personen kaum in der Lage sind, eine informierte Konsum-
entscheidung zu treffen (Schwarzinger et al. 2019b). Daraus 
ergeben sich zwei Ansatzpunkte:

1) Über die Treibhausgasbilanz von Produkten und Dienst-
leistungen muss Transparenz hergestellt werden, um eine 
faire Grundlage für die Internalisierung externer Kosten 
zu schaffen und um klimabewussten Konsumentinnen und 

Konsumenten eine informierte Entscheidung im Einklang 
mit ihren ökologischen Werthaltungen sowie mit ihrem 
Lebensstil und Geschmack zu ermöglichen (Bourdieu 
1987).

2) Darüber hinaus sind Maßnahmen bzw. touristische An-
gebote zu entwickeln, bei denen auch nichtklimabewusste 
Konsumentinnen und Konsumenten die Erwartungen an 
ihren Aufenthalt (Komfort, Erlebniskomponente etc.) er-
füllt sehen, während sie (quasi unbemerkt) klimaschonend 
konsumieren (vgl. Kap. 5, 13).

12.4 Handlungsoptionen, Kommunikations- 
und Forschungsbedarf

Österreich hat das Pariser Klimaabkommen ratifiziert und die 
österreichische Politik ist daher gefordert, die nötigen Rah-
menbedingungen – nicht nur für den Tourismus – zu schaffen, 
um die ambitionierten Treibhausgasemissionsvorgaben auf 
europäischer Ebene zu erreichen. Neben allgemeinen Ziel-
vorgaben braucht es auch die Verpflichtung zur Umsetzung 
konkreter Maßnahmen. Der Energie- und Klimaplan und die 
Klimawandelanpassungsstrategie auf nationaler Ebene lie-
fern dazu einige erste Ansätze, bleiben aber vielfach in ihrer 
Formulierung noch sehr offen. So ist im finalen Klima- und 
Energieplan eine weitere Ökologisierung des Anreiz-, Förder- 
und Steuersystems nur als „optional“ formuliert. Es gibt hier 
angesichts der mangelnden Reduktionszielerreichung insge-
samt noch Nachbesserungsbedarf. Auch im Hinblick auf den 
Tourismus fehlen konkretere Maßnahmen und Umsetzungs-
pläne, vor allem im Verkehrs- und Steuerbereich. Auf Ebene 
der Bundesländer würden auch eine stärkere Zusammenarbeit 
und Vereinheitlichung der Strategien sowie Anpassung an na-
tionale Vorgaben eine Möglichkeit bieten, die derzeit noch 
sehr unterschiedlich ausgeprägten Bemühungen im Klima-
schutz und in der Klimawandelanpassung im Tourismus an-
zugleichen. Dabei ist insbesondere der Fernreiseverkehr zu 
berücksichtigen, der auch laut Peeters (2017) einer der wich-
tigsten Ansatzpunkte zur Erreichung eines klimaneutralen 
Tourismus ist. Jedoch auch der hohe Autoanreiseanteil im 
nationalen Tourismus ist zu beachten. Die Anreise per Bahn 
und Bus und die autofreie Mobilität vor Ort sind daher mög-
lichst einfach und günstig zu gestalten.6 Andererseits wäre 
es im Sinne des Klimaschutzes sinnvoll, wenn sich der hei-
mische Tourismus wieder stärker auf nahe liegende Märkte 
fokussieren würde. Ein möglicher Beitrag der Politik wäre es, 
Forschung zu energieeffizientem Transport bestmöglich zu 
unterstützen und durch Besteuerung emissionsstarke Trans-

6 Eine Ausweitung des von der im Januar 2020 angelobten Bundes-
regierung angekündigten Österreich-Tickets (Nutzung der öffentlichen 
Verkehrsmittel für 3 € pro Tag für ganz Österreich bzw. 1 € pro Tag je 
Bundesland) auch für die touristische Nutzung (z. B. als Wochenticket) 
wäre hier ein Meilenstein.

Globale Entwicklung und nationale Verpflichtungen218

http://dx.doi.org/10.1007/978-3-662-61522-5_5
http://dx.doi.org/10.1007/978-3-662-61522-5_13


portweisen weniger attraktiv zu machen, insbesondere den 
Flugverkehr. An dieser Stelle sei auch die Rolle der Flug-
linien erwähnt und deren Möglichkeit, Emissionsreduktionen 
im Flugverkehr deutlich proaktiver voranzutreiben und ent-
sprechende Maßnahmen umzusetzen, z. B. die Förderung 
von synthetischen Treibstoffen, Weiterentwicklung neuer 
Antriebssysteme (z. B. Hybridantriebe), eine Optimierung 
der Flugrouten, oder zumindest Kompensationsprojekte zu 
forcieren.

Klima- und Energiestrategien auf unterschiedlichen Ebe-
nen können nur dann einen Beitrag leisten, wenn sie auch tat-
sächlich umgesetzt werden. Eine kontinuierliche Evaluierung 
der nationalen Strategien wäre hier dienlich, um aufzuzeigen, 
wo noch Aufholbedarf besteht. Zudem ist es sinnvoll, den 
Umsetzungsgrad der bisherigen Strategien in diesem Bereich 
sowie deren Auswirkungen zu untersuchen, um festzustellen, 
wo Schwierigkeiten und Hindernisse aufgetreten sind, um 
diese in Zukunft gezielt zu vermeiden und eine effizientere 
Implementierung zu erreichen. Welche Rahmenbedingungen 
notwendig sind, um die Akzeptanz klimaschonender An-
gebote zu erhöhen, sind in weiterführender Forschung zu 
ermitteln.

Die bestehenden und in Zukunft möglicherweise ver-
stärkten Vorgaben auf der Makroebene sowie auch auf der 
Mikroebene, im Hinblick auf das steigende Umweltbewusst-
sein der Konsumenten, stellen die Tourismuswirtschaft vor 
strategische Herausforderungen. Es wird sowohl an den 
Destinationen als auch an den Anbietern liegen, ein entspre-
chend emissionsreduziertes Tourismusangebot zu schaffen, 
das die klima- und umweltbewussten Konsumenten – ihren 
Werthaltungen und objektiven Erfordernissen folgend – kon-
sumieren können. Im Sinne der Nudge-Theorie (Thaler und 
Sunstein 2008) können Produkte entwickelt werden, die den 
Gast unbemerkt beeinflussen und eventuell sogar eher als zu-
sätzlicher Service empfunden werden. Ein Nudge verändert 
das Verhalten der Menschen auf vorhersehbare Weise, ohne 
Optionen zu verbieten oder ihre wirtschaftlichen Anreize 
wesentlich zu ändern (Thaler und Sunstein 2008). In An-
betracht dieser Faktoren, durch die konventionelle Angebote 
tendenziell unter Druck geraten, ist es ratsam, sich in der 
Branche so früh wie möglich mit der Dekarbonisierung ihrer 
wirtschaftlichen Prozesse sowie mit der psychologischen 
Wirkung emissionsreduzierender Maßnahmen zu befassen 
und diese zur Umsetzung zu bringen.

Klimaverträgliche Lebensstile können zwar eine Rolle 
in der Emissionsreduktion im Tourismus spielen und stellen 
damit ein Potenzial dar, das auf jeden Fall in der Klima-
politik so gut wie möglich genutzt und, etwa durch Bewusst-
seinsbildung, gefördert werden kann. Um jedoch tatsächlich 
einen CO2-neutralen Tourismus in Österreich zu erreichen, 
werden Verhaltensänderungen, die nur von einem Teil der 
Konsumentinnen und Konsumenten getragen werden – und 
auch hier oft wieder nur unter optimalen Voraussetzungen –, 

nicht ausreichen. Will man die Pariser Klimaziele erreichen, 
ist es daher notwendig, dass die Politik aktiv regulierend ein-
greift, um die heimische Tourismuswirtschaft in eine klima-
schonende Richtung zu lenken, und auch die Unternehmen 
brauchen noch einen proaktiveren und systematischeren Zu-
gang zu einer entsprechenden Angebotsentwicklung.

12.5 Zusammenfassung

Die wichtigsten Maßnahmen zur Reduktion der Treibhaus-
gase im Tourismus betreffen den Transport (hohe Über-
einstimmung, starke Beweislage). Dabei ist es besonders 
wichtig, auf Nahmärkte zu fokussieren, dem Trend zu einer 
geringen Aufenthaltsdauer entgegenzuwirken sowie attrak-
tive öffentliche Verkehrsangebote in Bezug auf Anreise und 
den Nahverkehr in den Destinationen zu schaffen. Der Flug-
verkehr muss dagegen unattraktiver werden, wenn die Zahl 
der Passagiere verringert werden soll. Passagiere und Politik 
haben es auch in der Hand, Fluggesellschaften zu stärkeren 
CO2-Reduktionsmaßnahmen zu bewegen (vgl. auch Aus-
führungen in Kap. 13).

Ein weiterer Bereich, wo hohe Einsparungen erzielt wer-
den können, ist die Gastronomie, besonders beim Einkauf von 
regionalen und ökologisch erzeugten Produkten (vgl. Kap. 5). 
Weiters sollte die Energie aus erneuerbaren Quellen bezogen 
werden. In der Beherbergung ist damit sogar die Möglich-
keit gegeben, fast völlige CO2-Neutralität zu erreichen (vgl. 
Kap. 4). Einsparungspotenziale gibt es auch bei touristischen 
Outdooraktivitäten, in Bezug auf den alpinen Wintertouris-
mus sind dabei beispielsweise ein optimiertes Pistenma-
nagement und der Einsatz von Ökostrom vielversprechend. 
Best-Practice-Beispiele aus dem In- und Ausland können bei 
der Umsetzung all dieser Maßnahmen den Weg weisen. Sie 
zeugen außerdem davon, dass vielfach neben den verringer-
ten Emissionen auch andere positive Effekte erzielt werden 
können, wie Kosteneinsparungen in der Energienutzung.

Als Fortführung der seit den 1990er-Jahren begonnenen 
Bestrebungen zu einer internationalen Klimapolitik wurde 
2015 das als historisch geltende Pariser Klimaabkommen 
vereinbart, in welchem sich der Großteil der Länder der Welt 
zu einer Reduktion der Treibhausgasemissionen verpflichtet 
hat, welche es möglich machen soll, dass der globale Tem-
peraturanstieg unterhalb von 2 °C gegenüber dem vorindus-
triellen Niveau bleibt. Die EU und ihre Mitgliedsstaaten sind 
geschlossen am Pariser Abkommen beteiligt, mit der ambi-
tionierten Vorgabe, die Treibhausgasemissionen um 40 % im 
Vergleich zu 1990 zu reduzieren. Dazu hat die Europäische 
Kommission verschiedene Maßnahmen gesetzt, wobei aller-
dings der Tourismus kaum Erwähnung findet. Indirekt ist die 
Tourismuswirtschaft aber sehr wohl durch Vorgaben etwa in 
den Bereichen Energieeffizienz von Gebäuden oder emissi-
onsfreie Mobilität betroffen. Auch in der europäischen Klima-
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wandelanpassungsstrategie ist der Tourismus kein prioritäres 
Thema. In der Tourismuspolitik der Europäischen Kommis-
sion wird dagegen großer Wert auf ökologische Nachhaltig-
keit – bei der die Reduktion der Treibhausgasemissionen 
beinhaltet ist – gelegt. Die wichtigsten Aktionen dafür sind 
die Förderung der Entwicklung nachhaltiger transnationaler 
Tourismusprodukte, die Erstellung eines Indikatorensystems, 
das Destinationen dabei unterstützen soll, sich nachhaltig zu 
entwickeln, und die Unterstützung von Nachhaltigkeit auf 
betrieblicher Ebene durch Beratung und die Möglichkeit der 
Zertifizierung mit dem EU Ecolabel für umweltfreundliche 
Unternehmen.

Die 2018 vorgestellte österreichische Klima- und Energie-
strategie und der darauf aufbauende nationale Energie- und 
Klimaplan (NEKP) beinhalten allgemeine Vorschläge und 
Maßnahmen, die – zumeist indirekt – auch wieder den Touris-
mus betreffen, besonders in den Bereichen Mobilitätsmanage-
ment, öffentlicher Verkehr, E-Mobilität, Energiesparen und 
die Erzeugung erneuerbarer Energien in kleinskaligen Anla-
gen. In der österreichischen Klimawandelanpassungsstrategie 
aus dem Jahr 2017 wird der Tourismus als eines der zentralen 
Handlungsfelder berücksichtigt. Dabei werden vor allem die 
Notwendigkeit einer ausreichenden Datenverfügbarkeit, das 
Angebot schneeunabhängiger Alternativen in Wintersport-
destinationen sowie die Erstellung von Querverbindungen zu 
anderen Bereichen wie Raumordnung und Wasserwirtschaft 
betont. Als Alternative zu den zu erwartenden Verlusten im 
Winter wird auf eine stärkere Forcierung des Sommer- und 
Städtetourismus gesetzt. In dem 2019 vorgestellten „Plan T“, 
welcher eine Strategie für die touristische Entwicklung auf 
nationaler Ebene darstellt, wird die Klimawandelanpassung 
hingegen nicht erwähnt, dafür ist Nachhaltigkeit aber ein zen-
trales Ziel. Dabei geht es insbesondere wiederum hauptsäch-
lich um Energieeffizienz, erneuerbare Energien und möglichst 
emissionsarme Mobilität.

In den österreichischen Bundesländern gibt es Klimastra-
tegien, in denen teilweise der Tourismus berücksichtigt wird, 
sowie Tourismusstrategien, die mitunter auch die Aspekte 
Klimaschutz und Klimawandelanpassung beinhalten. Dabei 
gibt es von Bundesland zu Bundesland große Unterschiede. 
Während diesen Themen in einigen Strategien eine hohe 
Bedeutung zugemessen wird, werden sie in anderen nur am 
Rande erwähnt oder völlig ignoriert.

Um auch auf individueller Ebene zum Erreichen der Ziele 
des Pariser Klimaabkommens beitragen zu können, kann der 
„Paris Lifestyle“ propagiert werden – ein Lebensstil, bei 
dem Treibhausgasemissionen so gut wie möglich vermieden 
werden sollten. Angesichts der konsumbasiert ermittelten 
Emissionsbilanz der Österreicher mit 15 t CO2-Äquivalenten 
pro Kopf (2015), weit entfernt vom Zielwert von nahe null 
im Jahr 2050, erfordert dies drastische Änderungen, auch im 
Reiseverhalten (hohe Übereinstimmung, mittlere Beweis-
lage). Hier stellt sich momentan noch das Problem, dass es 

wenige klimaschonende Angebote gibt oder dass diese um 
ein Vielfaches teurer sind, sodass auch Klimabewusste oft 
zu weniger umweltfreundlichen Alternativen greifen (hohe 
Übereinstimmung, mittlere Beweislage).

Kernaussagen – Kapitel 12

 – In verschiedenen Bereichen des Tourismussektors 
(Beherbergung, Gastronomie, touristische Aktivitäten 
und insbesondere Transport) kann durch entsprechen-
de Maßnahmen eine signifikante Emissionsreduktion 
erreicht werden (hohe Übereinstimmung, mittlere 
Beweislage).

 – In den Strategien zur Reduktion der Treibhausgas-
emissionen der Europäischen Kommission und der 
österreichischen Bundesregierung ist der Tourismus 
kein prioritäres Thema (hohe Übereinstimmung, 
schwache Beweislage).

 – Die Tourismusstrategien auf europäischer, nationaler 
und Länderebene beinhalten teilweise Maßnahmen 
zur Emissionsreduktion, aber kaum konkrete Vor-
gehensweisen zu Finanzierung, Priorisierung und 
Zeitplänen (hohe Übereinstimmung, schwache 
Beweislage).

 – Um die Ziele des Pariser Klimaabkommens zu 
erreichen, sind ein möglichst emissionsarmer Lebens-
stil („Paris Lifestyle“) inklusive klimaschonenden 
Reisens und die Schaffung entsprechender An-
gebote alternativlos (hohe Übereinstimmung, mittlere 
Beweislage).

 – Um das Pariser Klimaziel einer Beschränkung der 
globalen Erwärmung von zumindest weniger als 2 °C 
im Vergleich zum vorindustriellen Zeitalter einzuhal-
ten, sind weitreichende Maßnahmen erforderlich, die 
durch die österreichische Klimapolitik bislang nicht 
ausreichend initiiert, gefördert und umgesetzt werden 
(hohe Übereinstimmung, schwache Beweislage).
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